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Adlerhorst 
Telefon: 0 71 71/79 51 80
Adlergasse 2, Bettringen

Schwäbische Spezialitäten
in großer Auswahl

Frohe 
Weihnachten 

und ein
gutes neues 

Jahr.

Lindenhofstraße  49
73529 Schwäbisch Gmünd

Telefon 0 71 71/ 23 13

Innenausbau
Gestaltung

Frohe
Weihnachten
und ein gutes

Jahr 2020 wünschen
Familie Schnaufer
und Mitarbeiter

SCHNAUFER
MÖBELBAU
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W Frohe
Weihnachten

und ein gutes neues
Jahr 2020!

Hespelerstraße 24
Erich Waldenmaier

Unseren verehrten Kunden, Geschäftsfreunden
und Bekannten

wünschen wir ein frohes Weihnachtsfest
und viel Glück im neuen Jahr.

73527 Schwäbisch Gmünd-
Kleindeinbach

Fon:
Mobil:

0 71 71/3 02 00
0 17 52 72 75 45

Heizungs-
Kundendienst
Wartung
Reparaturen
Kessel- und Brenner-Service
Notdienst auch an
Sonn- und Feiertagen

EW

Weishaupt Brenner + Heizsysteme
· langlebig · sauber · solide und einfach zu bedienen

Stockhalde�7�·�73527�Schwäb.�Gmünd�·�Tel.�0�71�71/6�52�28�·�Telefax�0�71�71/6�59�46

Allen�unseren�Kunden
frohe�Weihnachten�und�ein

gesundes�neues�Jahr.
★

★

Wir wünschen unseren Kunden,
Freunden und Bekannten

ein besinnliches Weihnachtsfest
und ein gesundes neues Jahr!

K. Stalitza, Herlikofen

Hausmeisterservice
Klaus Stalitza

Igginger Straße 10 
73527 Schwäbisch Gmünd

Telefon 0171/3 63 36 80

HAUSMEISTER-
SERVICE

Wir wünschen allen Kunden,
Freunden und Bekannten

frohe Weihnachten und ein
gesundes neues Jahr!O
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Ingrid Krumm kämpft seit ihrer Jugend und auch heute noch für die Rechte
von Frauen und gegen Gewalt. Foto: esc

Fast ihr ganzes Leben
lang kümmert sich Ingrid
Krumm um Frauen in Not

Vor dem Gmün-
der Rathaus

fand die Aktion
„Netzwerk

knüpfen“ statt,
an der Ingrid

Krumm sich
natürlich betei-
ligte. Foto: pr

den.“ Sie geht soweit zu sa-
gen: „Was früher Thailand für
den Sextourismus war, sind
jetzt wir.“
Wer deshalb in Ingrid Krumm
einen männerhassenden Ra-
cheengel sehen möchte, als
den manch einer – vor allem
die „getroffenen Hunde“ – sie
gerne darstellen würde, liegt
damit völlig falsch. Sie diffe-
renziert sehr wohl zwi-
schen Männern und
Tätern. Und sie sagt
trotz allem, auch
mit Blick auf die
Anfänge der Frau-
enbewegung, auf
die Mütter des
Grundgesetzes, auf
die Entwicklung der
Frauenrechte bis heute: „Ein
Glück, dass wir in unserer Zeit
in Deutschland leben.“ esc

auch jetzt, mit 69 Jahren
kämpft sie noch immer aktiv
für die, die ihr seit ihrer Jugend
am Herzen liegen. Unter ande-
rem arbeitet sie in der Solwo-
di-Beratungsstelle in Aalen
mit, die gegen Menschenhan-
del und (Zwangs-)Prostitution
kämpft. Ingrid Krumm fordert
vehement ein Gesetz, das die
Nachfrage nach Prostitution
verbietet, das Männer dafür
bestraft, die für sich das Recht
in Anspruch nehmen, Frauen
kaufen zu können. Ein Gesetz,
das es in vielen Ländern Euro-
pas längst gibt. „Und weil es
das bei uns nicht gibt, kom-
men die Sextouristen jetzt zu
uns. Deutschland hat das libe-
ralste Prostitutionsgesetz. In
diesem Bereich sind wir das
größte Ausbeutungsland von
Frauen und Kindern gewor-

Notlage noch mehr Hürden
auferlegt bekommt.“
Auf einer Reise nach Grie-
chenland und in die Türkei
lernte sie 1972 ihren Ehemann
kennen. Doch bevor sie mit
ihm zusammen in ihr Eltern-
haus nach Schwäbisch Gmünd
zurückkam, vergingen noch
viele Jahre. Sie arbeitete zum
Beispiel zehn Jahre lang in
Moers beim Jugendamt, wo
sie viel mit misshandelten Kin-
dern und Frauen zu tun hatte.

Frauenbeauftragte:
„Die Richtige“
In Moers wurde das Heimweh
nach Gmünd und die Ostalb
groß. Sie wollte wieder nach
Süddeutschland. Ihre Heim-
kehr nach Bargau traf zusam-
men mit der Ausschreibung
des Landratsamtes, das für
den Ostalbkreis eine Frauen-
beauftragte suchte. Ingrid
Krumm bekam die Stelle, die
sie für viele Jahre erfolgreich
ausfüllte. „Der damalige Land-
rat Diethelm Winter mochte
mich“, erzählt sie. Und nicht
nur er. Sie erinnert sich an ein
Gespräch mit dem Landrat,
bei dem er ihr berichtet hat:
„Meine Frau hat zu mir ge-
sagt, wir haben die Richtige
gewählt.“ Sie sagt über sich
selbst: „Ich bin gut im Lösun-
gen finden und ich kann quer-
denken.“ Auch Netzwerken
sei schon immer ihr Ding ge-
wesen. Sie sollte „die Richti-
ge“ bleiben – von 1991 bis
2015.
Inzwischen ist sie im Ruhe-
stand. Sie hat zwei Enkel und
genießt ihr Leben. Ihr Motto
lautet: „Das Leben ist schön.“
Viel Zeit verbringt sie in ihrem
großen Garten, wo sie auch
Gemüse erntet. „Sobald es
schön ist, sind wir im Garten.
Es macht mir Spaß“, freut sie
sich. Natur und Umwelt liegen
ihr am Herzen. Mit ein Grund,
warum sie dem Heimweh
nachgab und zurückkam in
den Ostalbkreis. „Ich wandere
hier so gerne durch die wun-
derschöne Landschaft.“

Sich für die Schwachen
stark gemacht.
Fast ihr ganzes Leben lang hat
sich Ingrid Krumm stark ge-
macht für Frauen und Kinder,
die unter Gewalt und Miss-
brauch zu leiden haben. Und

Sie gehört ohne Zweifel zu
den aktivsten Frauen-
rechtlerinnen im Ostalb-

kreis. Jahrzehntelang schon
setzt sie sich dafür ein, dass
die im Grundgesetz veranker-
te Gleichstellung von Män-
nern und Frauen in der Reali-
tät ankommt. Sie hat auf ih-
rem Berufsweg auch Einblicke
in Welten erhalten, die andere
sich kaum vorstellen können.
Und trotz all dem Elend, mit
dem ihr Berufsleben sie kon-
frontiert hat, ist sie ein un-
glaublich positiver und lebens-
bejahender Mensch. Eine
Kämpferin auch wenn sie
selbst von sich sagt: „Ich bin
gelassener geworden mit dem
Älterwerden.“

Viel zu rebellisch
für Bargau
Ihre Kindheit und Jugend hat
Ingrid Krumm im damals ka-
tholischen Bargau verbracht.
„Dort bin ich mit einem sehr
liebevollen Vater und vielen
starken Frauen aufgewach-
sen“, erzählt sie. Arbeitstei-
lung im Haushalt war für sie
schon damals ganz normal.
„Mein Vater hat auch ge-
kocht.“ Außerhalb des Eltern-
hauses sah sie die Diskrepanz
zwischen der gesetzlichen
Gleichberechtigung und der
Realität der Frauen. „Das hat
mein Interesse geweckt.“ Sie
sei schon wild und rebellisch
gewesen damals, vor allem
angesichts des dörflichen Le-
bens im damaligen Bargau.
Sie beschloss, das Dorf zu ver-
lassen und Sozialarbeiterin zu
werden. 1972 schloss sie ihr
Studium in Aachen – mit dem
Schwerpunkt Quartiersarbeit
– „weil man da näher an den
Menschen ist“ – ab. Als junge
Frau war sie sehr aktiv in der
Frauenbewegung. Schon früh
habe sie begonnen, gegen
Gewalt gegen Frauen zu
kämpfen. In den 70er-Jahren
ging sie, wie viele Frauen da-
mals in Deutschland auf die
Straße, um gegen den Para-
grafen 218 zu demonstrieren.
Dass Frauen, die abtreiben
bestraft werden, konnte sie
nie begreifen. Ihre Überzeu-

gung: „Keine Frau macht
sich diese Entschei-

dung leicht. Und es
kann nicht sein,
dass sie in dieser

In ihrem Garten fühlt sie sich wohl. Nur dass sie
heute mehr Zeit dafür hat, als zu jener Zeit, als das
Foto entstand.

Foto: pr
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Zu wild für
das dörfliche

Bargau der
70er-Jahre


